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„Ihr habt die Fahne verteidigt bis zum Letzten!-
Grotzaufmarsch der Organisationen Stuttgarts — Gauleiter Murr spricht zu 20V00 politischen Soldaten

riigeuliericlit <ler A8 - k>ros8e Den aufmarschierten braunen Kolonnen aber
rief er zu:

„Ohne euch , Kameraden , hätten
wir das alles nicht erreicht!  Ohne
euch hätten wir das neue, schönere Deutsch¬
land nicht erleben dürfen! Die Erreichung
eines jeden großen Zieles setzt zwei Faktoren
voraus : Wille und Kraft.  Der unzer-
brechliche Wille war verkörpert in der P o l i-
tischen Leitung der Bewegung.
Die Kraft der Bewegung aber waren die
SA . und die SS . Die geistigen Argu¬
mente der Gegner haben wir mit geistigen
Waffen niedergerungen. Als sie mit Messern
und Revolvern uns entgegentraten, da habt
ihr euch entgegengestellt.' Ihr habt die Fahne
verteidigt bis zum Letzten. Das ist euer
un st erbliches Verdien  st !"

Der Gauleiter zeigte dann die gewaltigen
noch zu lösenden Aufgaben und Probleme
auf: Der Kampf gilt insbesondere dem Bol¬
schewismus und dem internationalen Juden¬
tum. Diese Aufgabe hat Deutschland nicht
nur sich selbst, sondern der Welt gestellt. Und
wenn die Welt immer mehr diese ihre wah¬
ren Feinde erkennt, dann ist dies wiederum
nur der nationalsozialistischen Bewegung

und ihren braunen Bataillonen zu verdan¬
ken. In diesem Zusammenhang antwortete
der Gauleiter auch auf die unverschämten
Flegeleien des Judenlümmels und Bürger-
Meisters von Neuhork: „Der Dreck, den die¬
ses traurige Individuum gegen den Führer
schleudern zu können glaubt , reicht diesem
nicht bis an die Fußspitzen. Das kann dem
Führer gar nichts anhaben. Denn vor dem
Führer stehen die Millionen der Volksgenos¬
sen, steht vor allem die nie wankende Treue
der braunen Kolonnen!"

„Deutschland," faßte der Gauleiter seine
Worte zusammen, „wird der Bahnbrecher eines
neuen Zeitalters sein. Wir werden dieser gigan¬
tischen Aufgabe treu sein, wie wir ihr seither
treu waren. Wir sind dankbar, daß wir dieser
Aufgabe leben dürfen. Wir tun dies mit den¬
selben Tugenden, die uns groß und stark ge¬
macht haben. EuerWoll - n , meine Kame¬
raden, wird sich durchsetzen.  Ihr
werdet ihm treu sein bis zum letzten Atemzug.
Ihr werdet die Schrittmacher einer
besseren und glücklicheren Zu¬
kunft nicht nur Deutschlands , son-
dernderganzenWeltsrin !"

Seefieg der spanischen Nationalflotte
Zwei bolschewistische Schiffe versenkt — Ein Drittes schwer beschädigt

Bekenntnis znr Lat und LeistlingStuttgart,  7 . März.
Am 5. März vor vier Jahren gab eine

überwältigende Mehrheit des deutschen Vol¬
kes dem Führer die Stimme,  in den
Märztagen des Jahres 1935 verkündete des
Reiches Kanzler unter dem Jubel der Mil¬
lionen die allgemeine Wehrpflicht
und am 7. März des letzten Jahres mar¬
schierten die deutschen Truppen wie¬
der ins Rheinland:  Tage , die dem
jetzt lebenden Deutschen sein ganzes Leben
lang im Gedächtnis bleiben und die noch in
Hunderten von Jahren in der deutschen Ge¬
schichte weitcrleben als die Tage, an wel¬
chen das Fundament des neuen. Reiches er¬
richtet wurde. Von der Kreisleitung Stutt¬
gart wurde zum Gedächtnis an diese großen
Stunden der deutschen Geschichte ein Pro¬
pagandamarsch und ein Appell
der Organisationen  veranstaltet , die
gleichzeitig den Abschluß des Winterfeldzugs
der Bewegung in Württemberg bildeten.

Ueber 20 000 politische Soldaten — Poli¬
tische Leiter, SA., NSKK., DAF., Hitler-
Jugend , Neichsarbeitsdienst und SS . —
marschierten mit flatternden Fahnen und
Wimpeln im lachenden Sonnenschein durch
die Straßen der Landeshauptstadt , vorbei an
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,  der
mit erhobener Hand den über eine Stunde
währenden Vorbeimarsch abnahm, vorbei an
Tausenden von Volksgenossen, die die
Straßen säumten. Unter dem Befehl von
SA .-Standartenführer Himpel  traten die
Formationen im Hose des neuen Schlosses
zum Appell  an . Kreisleiter Mauer  be¬
grüßte die Männer der Bewegung und wies
auf die Ehrentage des deutschen Volkes hin,
u deren Gedächtnis der Marsch der Tau¬
ende und der Appell veranstaltet worden

war . Hierauf ergriff
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
das Wort und führte u. a. aus:

„Nationalsozialisten, meine Kameraden!
Heute vor vier Jahren haben wir nach einem
unerbittlichen Kampf die Hakenkreuzfahnen
auf den öffentlichen Gebäuden gehißt. Wir
taten dies mit dem Entschluß, sie niemals
mehr hcrunterholen zu lassen. Wir , die da¬
mals dabei waren, trugen im Herzen Jubel
und Begeisterung und doch waren unsere
Gedanken dieselben wie in den Anfangs¬
jahren der Bewegung. Damals , in den Jah¬
ren 1925 und 1926 waren es keine 20 000,
die marschierten. Nicht mehr als drei¬
ßig Mann faßten den harten und
tollkühnenGedanken , diese
Stadt nationalsozialistisch zu
machen.  Dieser Kampf forderte Opser. Je
länger er dauerte und je stärker er wurde,
desto größer wurden die Heerzügc, die un¬
serer Fahne folgten, lind wenn die anderen
sagten, wir würden unser Ziel nie erreichen,
dann bissen wir die Zähne zusammen und
faßten die Fahne fester mit unseren Fäusten.
Gerade dann sind wir in um so bedingungs¬
loserer Geschlossenheit und Treue zusammen-
aestandcn. _ —-

So kam der 30. Januar , der für immer als
einer der glorreichsten Tage in die deutsche Ge¬
schichte eingehen wird. Und es kamen jene
Wahlkämpfe, die auch der Welt beweisen sollten,
daß die Bewegung mit Recht den Anspruch auf
die Führung erhob. Am 5. März 1933 erhielt
der Führer und ReichskanzlerGeneralvoll¬
macht vom deutschen Volk. Die anderen hatten
kein Recht zur Führung mehr; das deutsche
Volk hatte ihnen die Vollmacht entzogen und
sic den neuen Männern übertragen. Diese
haben ein schweres Erbe angetreten."

Der Gauleiter wies dann auf die einzigarti¬
gen Erfolge der nationalsozialistischen Aufbau-
und Befreiungspolitik hin und konnte voll
stolz ausrufen: „Was haben wir aus diesem
Volke gemacht!" Er erinnerte an den Aufbau
des Heeres, an die Rheinlandbefreiungund an
E die anderen Großtaten der nationalsozia¬
listischen Staatsführung : „Wir haben ein Volk
geschaffen, das wieder an sich glaubt, däS voll
Stolz auf diê eigene Kraft Hinweisen kann!"

X Paris , 7. März.
An der französischen Küste im Golf von

Biscaya haben der spanische Kreuzer „Ga¬
il arias"  und das Torpedoboot „Ve-
lasco"  den bolschewistischen Kriegsschiffen
„Jose Luis Diez", „Tremontano " und
„Navarra " ein siegreiches See¬
gefecht  geliefert , bei dem die beiden letzt-
genannten Einheiten der spanischen Bol-
schcwisten völlig zusammengeschossen san¬
ken,  während der Zerstörer „Jos6 Luis
Diez" in schwer beschädigtem Zustande in die
französischen Hoheitsgewässer flüchtete und
zur Durchführung von Ausbessernnqsarbei-
ten den Hafen Verdun an der Gironde-
Mündung lSüdwestfrankreich) anlnusen
mußte.

Unmittelbar nach dem Seesieg konnte der
nationalspanische Kreuzer „Canarias " noch
den bolschewistischen Handelsdampfer „Gal-
dames" aus Bilbao abfangen und in einen
nationalen Hafen einbringen. An Bord des
Dampfers „Galdames " befanden sich 176
Fahrgäste darunter der katalanische Ab¬
geordnete C. Formiguerra,  der als
Vertreter der spanischen Bolschewisten mil
den baskischen Separatisten in Bilbao ver¬
handelt hatte und mehrere marxistische
Stadträte aus Jrun.

Am Samstag konnten die nationalen
Asuppen ihre Stellungen .an der Tcruelfrom
bei Vivel del Rio  verbessern und in der
Provinz Cordoba bei Penarroha  im be¬
kannten Kohlengebiet ihre Stellungen um
zehn Kilometer vorschieben. Bolschewistische
Angriffe än verschiedenen Frontabschnitten
wurden abgewiesen, wobei die Bolschewisten
schwere Verluste erlitten. An der asturischen
Front haben die Bolschewisten Knaben
dazu verwendet , die Stachel¬
drahtverhaue zu durch schneiden.

Im Februar hat die nationale Luftwaffe
,m Gegensatz zu den bolschewistischen Be-
Hauptungen über angebliche „Luftsiege" 108
Bombardements ausgeführt gegen 28 der
Bolschewisten. Die Nationalen verloren dabei
ein Jagdflugzeug und ein dreimotoriges
Flugzeug, die Bolschewisten 27 Flugzeuge
und zwar wurden 18 bolschewistische Jagd¬
flugzeuge und vier zweimotorige Flugzeuge
im Fluge abgeschosscn und 5 weitere Flug¬
zeuge auf den Flugplätzen vernichtet.

Von den Landfronten wird die Abwehr
bolschewistischer Tankangriffe bei Oviedo
unter schweren bolschewistischen Verlusten
und erfolgreiche Stellungsverbesserungen der
nationalen Truppen im Abschnitt von
EScamPlero  gemeldet. Der mit der Ver¬
teidigung Madrids betraute bolschewistische
„General" Mia ja hat nunmehr einem

französischen Pressevertreter auf ausdrück¬
liches Befragen zugeben müssen, daß die von
den bolschewistischen Sendern in den letzten
Tagen verbreiteten Nachrichten über angeb¬
liche „Erfolge" der Bolschewisten bei Toledo
und Talavera erlogen sind. An der Süd¬
front haben die Bolschewisten die Räumung
der Stadt Guadix  östlich von Malaga an¬
geordnet.

Der Berichterstatter der französischen halb¬
amtlichen Nachrichtenstelle„Havas " erklärt,
daß er selbst von den Bolschewisten benützte
Dum-Tum -Geschosse gesehen und untersucht
hat ; sie tragen einen Doppelmantel und in
der Spitze eine Sprengladung , die beim Aus¬
schlag explodiert und gräßliche Verwundun¬
gen hervorruft.

Am Sonntag fand in Madrid eine Kund¬
gebung der Internationale « Roten Hilfe statt,
»obei diese von verschiedene» leitende« Bon¬
ze» der sog. „Volksfront " als Wasfenlieserant
für Sonijetrntzland gefeiert ivurde.

X Washington,  7. März.
Am vierte« Jahrestage des Amtsantrittes

des Präsidenten Roosevelt  als Präsident
der Ver. Staaten fand ein Bankett der demo¬
kratischen Partei statt — das Gedeck zu
100 Dollar , wovon 95 Dollar der Partei¬
kasse zuflossen—, bei dem Präsident Roose-
velt  eine über das ganze Land verbreitete
Rundfunkrede hielt, in der er seine Bestre¬
bungen nach Stärkung der Zentralgewalt
u. a. mit folgenden Sätzen begründete: „E i n
Drittel der Nation ist unter¬
ernährt,  schlecht gekleidet und verfügt nur
über schlechte, unzureichende Wohnungen;
Tausende von Bauern find vol¬
ler Sorgen,  ob die Preise des nächsten
Jahres ausreichen, daß sie ihre Hhpotheken-
zmsen bezahlen können; Tausende von Frauen
und Männern arbeiten für ungenügen¬
den Lohn  in den Fabriken; Tausende
von schulpflichtigen Kindern
arbeiten in Bergwerken und
Spinnereien ; Streiks  kosten uns
Millionen von Dollars ; wenn wir das Ver¬
trauen des Volkes rechtfertigen wollen, müs¬
sen wir sofort bandeln!"

Offener ist der Zusammenbruch des libe-
ralistischen Wirtschaftssystems noch nie zu¬
tage getreten und noch nie eingestanden wor¬
den. Wir im nationalsozialistischenDeutschen
Reich verfügen nicht über die reichsten Schätze
ber Erde wie die Vereinigten Staaten . Und
doch hungert niemand uqd friert niemand.

5V VW Volksgenossen in 44 Stuttgarter Ver¬
sammlungen der NSDAP.

X Stuttgart . 6. März.
Feierstunden im wahrsten Sinne des Wörter

sind die großen Kundgebungen längst geworden,
zu denen der Kreis Stuttgart der NSDAP , am
Freitag zum fünften Male in diesem Winter
aufgerufen hatte. Wieder waren 50 000 Volks¬
genossen diesem Rufe gefolgt, um aus den Wor¬
ten ihrer politischen Führer neue Kraft zu
schöpfen für die Leistungen, die das gewaltige
Aufbauwerk des Führers von ihnen verlangt.
Wiederum drängten sich in allen verfügbaren
Sälen der Stadt die Menschen in jener be¬
kenntnisfreudigen und tatbereiien Stim¬
mung, die seit jeher das Kennzeichen natio¬
nalsozialistischer Kundgebungen ist, erhoben
sich, die leuchtenden Fahnen zu grüßen, die
über Kampf und Sieg der Bewegung Adolf
Hitlers wehen, und lauschten mit aufgeschlos¬
sener Hingabe den Rednern, die in der klaren
und knappen Sprache, in der jedes Wort zur
Tat zwingt, die Ziele der deutschen
Revolution  aufzeigten.

Vor genau vier Jahren hatte das deutsche
Volk mit yiehr als 52 v. H. der Stimmen
dem Führer den Auftrag bestätigt, das an¬
scheinend unaufhaltsam in den Abgrund
rollende Rad des deutschen Schicksals aufzu¬
halten. Stolzere Rückschau hat noch kein Volk
auf die knappe Spanne Zeit von vier Jahren
halten können als diesmal das deutsche. Das
Wort ist in diesen vier Jahren gewaltigste
Leistung geworden. Der aus allen Versamm¬
lungssälen immer erneut aufklingende Bei¬
fall bewies, wie die Redner die Massen zu
packen wußten, wie sie sie mitrissen. Aus den
52 v. H. ist längst das ganze deutsche Volk
geworden, das mit einem entschlossenen Wil¬
len zur Leistung sich um den Führer und
seine Bewegung schart, in beglückender Einig-
keit, zu jedem Opfer bereit, um die vom Füh.
:er im zweiten Vierjahresplan gesteckten Ziele
ju erreichen, aber auch von dem unerschütter-
ichen Willen beseelt, alle Störer dieser Einig,
keit, mögen sie nun im Gewände eifernder
Dogmatiker oder sonstwie auftreten , beiseite
zu räumen , damit sich das Gesetz erfülle,
unter dem die nationalozialistischeBewegung
vor 17 Jahren ausgezogen war : Die
Ewigkeit der deutschen Nation
sicherzu stellen.

Lvenn es heute noch da und dorr einen
Volksgenossen gibt, der die für die Durch-
sührung des Vierjahre ?ikan"s nn ŵendigcn
Opfer nicht verstehen will oder kann, der
möge seinen Blick nach Amerika wenden und
dann lagen, was er Vorsicht: D^s „freie"
Amerika oder den „Zwang" des national¬
sozialistischen Deutschlands!

Va8 Neueste in Kürre
Die letzten Lreixnisse sv8 »Iler Vîelt

Das durch den machtvollen Entschluß deS
Führers von der letzten Fessel - es Versailler
Vertrages befreite Rheinland beging gestern
den erste« Jahrestag seiner Befreiung , in
der lebendige» Erinnerung an die freudige
Begeisterung, mit der es vor einem Jahre
den Einmarsch der jungen dentschen Wehr¬
macht begrüßt hatte. Der Gauleiter des Gaues
Köln-Aachen, Staatsrat Grohe, gab diesem
Dank -es Nhcinlandes in einem Telegramm
an den Führer nnd Reichskanzler Ausdruck.
Unter stärkster Anteilnahme der Bcvökkcrnng
begingen Wehrmacht und Partei den denk-
mürbigen Tag mit Flaggenparaden und
Feierstunde».

Am Sonntag sprach Reichsleiter Rosenberg
in Düsseldorf über die meltanschanlichen Ver¬
pflichtungen unserer Zeit. Die Rundfunküber¬
tragung feiner Rebe erfaßte im Gerne!n-
schaftscmpfang rund SV VW Amlsträger der

Welcher Deutsche möchte hier tauschen?
In USA ., dem „Lande der Freiheit ", 42 Millionen unterernährt!



Sewegnog . Rosenberg sagte : „Wir können den
rlaffenkampf nicht überwinden , wenn nicht
mch der Streit der Konfessionen verschwin-
«et".

, Ein furchtbares Familiendrama hat sich am
kamötag in Hamburg im Stadtteil Rothen-
fanm abgespielt . Ein Man » Übersiel dort
leine frühere , von ihm geschiedene Frau mit
>inem Revolver . Eine verwandte der Frau
purde erschossen, ihr Vater , - er zu Hilfe eilte,
ichwer verletzt . Als es der Fra » gelang , durch
tas zu ebener Erde gelegene Fenster zu ent¬
kommen .richtete der Mörder die Waffe gegen
sch selbst und tötete sich.

Am Sonntag nachmittag würbe das Richt¬

fest des deutschen Hauses auf der Weltaus¬
stellung Paris 1VS7 begauge « .

Der Abgeordnete der Rex -Beweguug für
den Wahlkreis Brüssel , Olivier , hat am Sonn¬
tag sei« Mandat niei «rgelegt . Mit ihm sind
sämtliche Ersatzmänner zurückgetreten . Damit
wolle « die Rexisteu Teilwahleu für die Ab¬
geordnetenkammer im Brüsseler Wahlbezirk
erzwingen.

Ans einem amerikanischen Frachtdampfer»
der kürzlich aus Schanghai elngelaufen war,
konnte die Newyorker Hasenpolizei KW Büch¬
sen mit Opium im Werte vo« über einer hal¬
ben Million Dollar beschlagnahmen.

Freiwilligenverbot « ur auf dem Papier
Immer noch gehen neue Transporte für die spanischen Bolschewisten ab

- - 01 . Gins , 7 . März.

Während der Unterausschuß des Londoner
Nichteinmischungs -Ausschusses sich »och mit
den Einzelheiten des Kontrollplanes für die
spanische Grenze und Küste besaßt — die
Kontrolle hätte ursprünglich in der Nacht
sum 7. März in Kraft treten sollen — be¬
richtet die Schweizer Presse einmütig , daß
d i e' A n >r>er b u n g von „Freiwilli¬
gen " für das rote Spanien in
allen Ländern zugenvmmen hat.
Aus Belgien . Frankreich . Großbritannien,
der Tschechoslowakei. Mexiko und der Schweiz
gehen immer neue Transporte nach Spanien
ab, trotz der von dielen Staaten angeuom-
Kienen Gesetze. Tie Sowjetagenten richten
ihre Wühlarbeit insbesondere auf alle in den
Kulturstaaten verfolgten Politischen Verbre¬
cher. die mit offenen Armen empfangen wer¬
den. Viele von ihnen haben in Moskau
kine besondere Ausbildung er¬
halten.

Die Pariser „Action Francaise " meldet
anter der Ueberschrift „Die Komödie der
Neutralität ", daß der sowietsvanische Fracht¬
dampfer „Cala Pi " Marseille mit 21868
Kilogramm Munition an Bord verlassen hat
Nit dem angeblichen Bestimmungsort
8asra (Iraks . Tas Blatt fragt , wo dis
zachste Anlegestelle des Tamvfers sein wird,
da er von vier bolschewistisch-spanischen
srachtdamvtern begleitet wird , di? alle für
jowjetspanische Häfen bestimmt sind.

Wie es den nach dem bolschewistischen
Spanien transportierten „Freiwilligen " in
Wahrheit ergebt , darüber berichtet ein bel¬
gischer Marxist in „Libre Belgique " und
„Nation Belge ", der aus die Fra "e. ob die
über die Bolschewisten berichteten Scheußlich¬
keiten wahr seien, antwortete : . „A lies,
wasmansichvorstellen  kann,
wurde noch von der Wirklichkeit
übertroffe  n ". In Mahora z. B . haben
die Bolschewisten sechs Skelette ansaegraben.
ihren Spott damit getrieben und sie dann ins
Feuer geworfen . 12- und ltzjährige Mädchen
wurden von ihnen in der schamlosesten Weise
mißbraucht . Tag und Nacht wurden die
„Freiwilligen " von Galeerensträflingen be¬
wacht , um ein Ueberlaufen zu den nationalen
Truppen zu verhindern.
Uebenvachungsdeginn am 14. Marz

Der Unterausschuß des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses hat sich noch in der
Nacht zum Sonntag über den Kontrollnlan
völlig geeinigt , der heute Montag dem Voll-
ausschuß zur Genehmigung vorgelegt werden
wird . Die drei Hauptüberwachungsbeamten
werden am 18. März ihre Tätigkeit auf-
nebmen : auch die Kriegsschiffe der an der
Neberwachung beteiligten Mächte sollen sich
von diesem Tage an in den ihnen zugewie¬
senen Abschnitten aufbalten . um zur Auf¬
nahme ihrer Ueberwachungstätiakeit — die
voraussichtlich mit 14. März , 0 Uhr beginnen
wird — bereit zu sein.

Die Landwirtschaft im Bierjahresplan
Minister Darr6 sagt : Erzeugungsschlacht ist keine Hexerei!

X Berlin , 7. März.
In einer Unterredung über die nächsten

Ausgaben des Reichsnährstandes im Rahmen
der Erzeugungsschlacht und des Vierjahres¬
planes erklärte Neichsernährungsminister
R . Walter Darrö  u . a .: Die grundsätzlich
anders als in der gewerblichen und indu¬
striellen Wirtschaft gelagerten Verhältnisse
der Landwirtschaft stellen an den Aufbau
unserer Ernährungswirtschaft Anforderungen
ganz besonderer Art . Sie führen dazu , daß
der nationalsozialistische Neubau unserer Er-
nährunaswirtschaft von vornherein auch in
den praktischen Maßnahmen den Gedanken
der Gemeinwirtschaft und der pslichtgebun-
denen Ordnung ganz stark in den Vorder¬
grund stellen mußte . Bei der Beurteilung der
künftigen Ergebnisse der Erzeugungsschlacht
muß man sich vor Augen halten , daß auf
den Gebieten , die in den beiden ersten Iah-
ren der Erzeugungsschlacht erhebliche Lei¬

stungssteigerungen verzeichnen konnten , sede
weitere Leistungserhöhung immer größere
Anstrengungen und nicht zuletzt auch höhere
Aufwendungen erfordert . Mit der fortschrei¬
tenden Entwicklung wird auch die Beeinflus¬
sung von zentraler Stelle aus immer schwie¬
riger . Es geht nicht an . nach einem Schema
zu arbeiten und etwa an wenigen Einzel¬
stellen gesammelte Erfahrungen ohne wei-
teres zu verallgemeinern . In dieser Richtung
liegen die wichtigsten Aufgaben des von mir
kürzlich eingesetzten Neichsinspektors für die
Erzeugungsschlacht.

Die großen Ausgaben , die unserer Land-
Wirtschaft vom Vierjahresplan gestellt sind,
wären überhaupt nicht zu meistern , wenn
nicht im Schmelztiegel der nationalsozialisti¬
schen Revolution die deutsche Landwirtschaft
zu einer kampfkräftigen Einheit zusammen¬
geschweißt worden wäre . Heute sind wir
so weit , daß unstre Bauern und Landwirte
auf das Gesamteraebnis schauen , daß im

Der deutsche Rlm vor neuen Ziele«
Reichsminister Dr . Goebbels sprach zu den deutschen Filmschaffenden

Berlin , 7. März.
Ten Höhepunkt des ersten Jahrestages

der Reichssilmkammer auf der berussstän-
dischen Vertretung des gesamten deutschen
Filmschaffens bildete die große Rede von
Reichsminister Dr . Goebbels,  der als
Schirmherr des deutschen Films am Freitag
abend im überfüllten Sitzungssaal des Reichs¬
tages in der Krolloper vor den Filmschaffen-
den sprach.

Man kann den Eindruck der Rede des
Ministers , der in grundsätzlichen Tarleguu-
gen künstlerische Begriffe und der . Wieder¬
gabe ebenso grundsätzlicher Erkenntnisse alle,
aber auch alle schwebenden Probleme des
Films behandelte , nicht besser kennzeichnen
als durch die Feststellung , daß sie nach seinen
Ausführungen keine Probleme zu sein
schienen. So einfach, so klar und so selbst¬
verständlich erschien das , was er ihnen zu
sagen hatte , einerlei , ob es sich um die der
Filmkunst eigenen Gesetze, seiner Einwäude
zum Filmschaffen des letzten Jahres oder
seine Vorschläge für die Beseitigung der ihm
noch anhaftenden Schwächen handelte . Tie
begeisterte Zustimmung , die jedes dieser
prägnanten Formulierungen begleitete , ver¬
vielfachte sich, als Tr . Goebbels den billmen
Nachweis dasi'ir erbrachte , daß der größte
Teil der im Vorjahre von ihm vorgeschla¬
genen Maßnahmen realisiert werden konnte
und er für das kommende Jahr ein Pro¬
gramm der Grundsätze aufstellte , dessen wich¬
tigstes Erfordernis ein starker konsequenter
Einbau künstlerischer Kräfte in den Werbe¬
prozeß des Films ist. Mit tiefer Anteil¬
nahme hörten die Filmschaffenden das mit¬
reißende und warmherzige Bekenntnis des
Ministers zur deutschen Kunst und der
minutenlange Jubel , der ihm am Schluß
seiner Rede entgegenschlug , war der Beweis
dafür , daß sein begeisternder Appell an alle
zur Mithilfe auf fruchtbaren Boden gefallen
war.

Neichsminister Dr . Goebbels wies daraus
hin . daß er bewußt vor der breitesten

Oefsentlichkeit und vor dem ganzen Volke zu
den Problemen der Filmkunst Stellung
nehme . Es gibt im öffentlichen Leben der
Nation nichts , was nicht unmittelbar auch
das Volk interessiere . Tas Volk ist wieder
in die Theater und Kiuosäle zurnckgeströmt,
und sein Interesse für Theater und Film ins
Unermessene gestiegen . Darum ist es no ' wen.
dig. d»r deutschen Kunst die richtigen Wege
;n weisen.

Es handelt sich nicht etwa um die Frage,
ob der Film rentabel ist. ob er Geld einbrin-
gen soll, sondern darum , wie man zur N"N-
tabilität des Films kommen kann . Hier
gehen die Meinungen schroff aiGeinn " ' "r.
Ter Filmunternehmer betrachlet den Film
selbstverständlich cAs Geschäftsmann . wäh¬
rend der Künstler d ' s Bestreben hat . das
Leben ciuzufangen . es zu oestalten , zu ver¬
dichten und darzust "lleii. Der Künstler
hier dem Leben nüt einer souveränen F ''- i-
heit gegenüber und darin erweist sich sein
wahres Künstlertum.

Ter Minister schloß mit eiimm leidenschaft¬
lichen Bekenntnis zur deutschen Kunst und
ihren unsterblichen Werten : „Man muß sich
der Kunst mit Leib und Se "le verschreiben —
oder gar nicht ! Tie Knust ist nicht leicht,
sie ist unerbittlich , hart , ja manchmal grau¬
sam und fordert dm ganwii Menschen. Ader
niemand , der der Kunst die soraenvollen und
quälenden Jahre seines Lebens hindurch oe-
dient hat . möchte sie ans lein,-,,, g -s,-,,
ver misten , denn sie ist das einzige , was ihm
das Leben lcbenswert gemacht hat.

So können wir auch diese -um ersten Male
in der ganzen Welt stattfindende Zusammen¬
kunft aller am Film schaffenden Menschen
eines Volkes nicht würdiger abschließen, als
wenn wir uns wiederum mir ganzem Herzen
und aus voller Seele der Kunst als der großen
Mutter unserer Freude der gütigen Trösterin
in unseren Schmerlen hingeben, daß wir ihr
ewig danken, wenn sie in den großen Stunden
unseres Lebens unsere schaffenden Hände feg-net.

Einzelfall auch einmal eine Schlechterstel¬
lung in Kauf genommen wird , wenn da¬
durch an anderer Stelle wirksam geholfen
werden kann . Nun . nachdem diese Erkennt¬
nis Allgemeingut geworden ist. können die
zahllosen Einzelausgaben erfolgreich gelöst
werden . Unsere Aufgabe wird uns leichter
gemacht , wenn auch außerhalb der Land¬
wirtschaft Verständnis für die Vielseitigkeit
der Erzeugungsschlächt herrscht und wenn
man überall einsieht , daß die
S r ze ii gtt n gs schl a ch t keine Hexe¬
rei  i st.

Belgien will„nichtverbünret" sein
X London , 7. März

Nach einer „Times "°MelduNg hat die bel¬
gische Negierung Paris und London gegen¬
über den Wunsch ausgedrückt , die Vorderst-
tungen für eine neue Westpakt - Konferenz
vorwärtszutreiben , da sie die gegenwärtige
Regelung und die sich daraus ergebenden
Verpflichtungen Belgiens für die Dauer als
unerträglich betrachte . Belgien will in erster
Linie ein „nichtverbündeter " Staat wie die
Niederlande oder die skandinavischen Staa¬
ten sein. Belgien wünscht nicht,
mit dem französischen Bündnis-
system in Zusammenhang ge¬
bracht zu werden.  Der Berichterstatter

rantie -Angebot für eine belgische und nie¬
derländische gebietsmäßige Unverletzlichkeit
einen tiefen Eindruck auf die belgische Oef-
fentlichkeit gemacht hat.

Po/Mche Kurznachrichten
Politische Amnestie mit Vorbehalten

Der tschechoslowakische Staatspräsident Dr . Be-
nesch hat aus Anlaß des S7 . Geburtstages deS
Altpräsidenten Masarhk eine Amnestie für Ver¬
gehen und Verbrechen gegen daS Republikschutz¬
gesetz erlassen , die jedoch in ihren wichtigsten Tei¬
len auf Personen , die die Tschechoslowakei verlassen
haben , um der Strafverfolgung oder dem Straf¬
vollzug zu entgehen keine Anwendung findet.

„Künstliche Vernebelungsversuche"
Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schusch¬

nigg wandte sich in Graz scharf gegen „gewisse
künstliche Vernebelungsvcrsuche von ausländischer
Seite " im Zusammenhang mit dem Neurath -Be¬
such in Wien.

Preiserhöhungen bis zu 30 b. H. diktiert
Die amtliche „Wiener Zeitung " muß sich in sehr

scharfer Form gegen ein erst kürzlich gegründetes
Webereikartell in Oesterreich wenden , das Preis¬
erhöhungen bis zu 30 und mehr v . H. diktiert
hatte.

l>»s Kä .-llvim ist äi« 2vIIs äsr liamoraäsvlmktl

Schwarzfahrt
Iein Nomon von l.Iede una I
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tCovortahi bs Duncker-Berlaa . Berlin)1«

Dann war sie fort.
Rudi setzte sich aus das Trittbrett des

Lieferwagens und nahm seinen Kopf zwi¬
schen die Hände.

Er fühlte sich elend.»
Auf einer Bank im Korridor des Gerichts¬

gebäudes saß Trude und las Zeitung.
Herr und Frau Silvestre standen ein Stück

weiter in der Mitte des Ganges und sprachen
mit ihrem Anwalt.

Hanne gina aui Fußspitzen an Trude her¬
an . Tann stippste er plötzlich von hinten
gegen die Zeitung.

Trude erschrak und blickte ans . „Ach. Sie
sind das ." lachte sie und legte die Zeitung
fort . „Ich bin so erschrocken."

Er schüttelte ihre Hand und setzte sich neben
sie. „Schwache Nerven . Trudchen ? Seit wann
denn ?"

„Ach. Hanne ." sagte sie zutraulich , „mich
regt dieser Prozeß so auf . Ich habe nie was
mit Gerichten zu tun gehabt . Ich finde es
schrecklich. Wie ich das erstemal verhört
wurde , habe ich weinen müssen." Sie lachte
auf . Sie saß unter dem Fenster . Ein Sonnen¬
streifen lag auf ihrem Haar , das streng um
ihren Kopf gebunden war . mit einem kleinen
Knoten im Nacken. Ihr Haar hatte die Farbe

ivon reifem , gelbem Mais.
„Nicht doch." sagte Hanne ungläubig . „Sie

haben doch nicht geweint ."
Sie nickte. „Doch, Hab ich."

Er schüttelte den Kopf. „Ausgerechnet Sie.
Wo Sie doch immer so energisch und selb¬
ständig sind. Fast wie ein Mann ."

Sie hob die Schultern . „Das ist alles nur
Schein , man muß ja ' so sein im Leben. Aber
wenn 's draus ankommt , ist man eben doch
schwach." Sie blickte ihn an und lächelte.

„Wann geht 's denn los ?" fragte Hanne
und blickte auf seine Armbanduhr.

„Tas dauert noch ewig." sagte sie, „eS
kommt noch ein Fall vor uns . Aber erst muß
der hier zu Ende sein. Ta ist große Auf-
regung drinnen ." Sie deutete aus die Tür
zum Gerichtssaal.

„Wollen Sie reingehen ? Zuhören ?"
„Bloß nicht!" Sie griff nach seinem Aermel.

„Ich will nichts davon wißen !"
Herr Silvestre redete mit gedämpfter

Stimme und heftigen Armbewegungen . Ter
Anwalt in seinem schwarzen feierlichen Ta-
lar hielt den Kopf zurückgelehnt und blickte
aus gesenkten Lidern abwägend auk Herrn
Silvestre herab . Zuweilen warf er einen
schnellen Blick auf Trude.

„Ta kommt der Radfahrer , den wir über¬
fahren haben !" flüsterte Trude.

Ein junger Mann kam mit bescheidenen
einen gebügelten blauen Anzug an und trug
eine gelbe Krawatte aus Kunstseide . Er blickte
zaghaft auf die schwarzen Tafeln an den
Schritten den Korridor entlang . Er hatte
Türen , wo Zettel mit der Reihenfolge der
Verhandlungen angeheftet waren . Er hinkte
fast unmerklich.

„Hallo , junger Mannt " rief Hanne und
winkte.

Der junge Mann blickte auf . lächelte
schwach und kam näher.

Hanne streckte ihm die Hand entgegen:
„Sie kenne» « ich doch noch?"

Der junge Mann verbeugte sich linkisch
und lächelte schüchtern: „Doch, doch, natür¬
lich."

„Na . denn kommen Sie her und setzen Sie
sich erst mal ." forderte Hanne ihn gönner¬
haft auf.

Ter junge Mann hielt den Hut gegen den
Bauch gedrückt, blickte Trude unterwürfig
an , verbeugte sich noch einmal , dann setzte er
sich behutsam.

„Wie geht 's denn ?" fragte Hanne.
„O danke — gut ."
„Sind Sie immer noch in dem Hutgeschäsi

angestellt ?" fragte Trude mit ihrer freund¬
lichen. warmen Stimme.

„Nein ." sagte er. „ich bin setzt bei meinem
Onkel im Geschäft, er hat einen kl?inen Ko-
lonialwarenladcn in Neukölln . Ich habe mich
beteiligt ." Er errötete ein wenig . Man iah.
daß er sehr glücklich war über seine Karriere.

„Na . da haben Sie 's ja gut getrosten,"
sagte Hanne.

„Herr Silvestre hat mir geholfen ."
„So ? Hat er sich also anständig zu Ihnen

verhalten ." sagte Hanne mit Befriedigung.
„O ja , sebr. Er hat mir fünfhundert Mark

gegeben." Ter junge Mann sagte das mit
einem Ausdruck , als hätte er in der Lotterie
gewonnen.

In diesem Augenblick wandte Herr Sil¬
vestre den Kops, und als er den jungen Mann
erblickte, kam er sofort heran.

Herr Silvestre hatte kurze Beine und einen
schweren Oberkörper . Unter seinen tief-
schwarzen Augen hingen dunkle Säckchen. Er
hatte einen etwas fetten Hals und glänzen-
des schwarzes Haar . Sein Nacken war a »8-
rasiert und leicht gepudert . Er sah braun-
häutig und fremdländisch aus , trug einen
eleganten grauen Flanellan -ng und roch
nach einem süßliche» Parfüm. Zur So « «-

merszeit , wie eben jetzt da die Sonne glühend
am Himmel stand . Pflegte Herr Silvestre in
seiner kleinen , weichgepolsterten Hand bestän¬
dig ein Taschentuch von zarten , diskreten
Farben zu halten , mit dem er sich alle Paar
Minuten über das schwitzende Gesicht wischte,
obwohl seine Herkunft — er war in Argen¬
tinien geboren und hatte mehr als die Hälfte
seines Lebens in Südamerika verbracht —
zu der Schlußfolgerung verleitete , daß hohe
Temperaturen keinem Körper eine gewohme
Erscheinung wären . Er hatte alle Laichen
voll mit parfümierten Taschentüchern.

„Na . wie geht 's denn ?" kragte Herr Sil¬
vestre in seiner lauten Art und klopfte dem
jungen Mann auf den Rücken. ..was macht
das Bein ?"

„O danke , das ist wieder in Ordnung ",
sagte der junge Mann und barg seine Hände,
mit denen er nichts anzusangen wußte , auf
dem Rücken.

„Er hinkt noch", sagte Trude.
Schnell fuhr der junge Mann dazwischen:

„Aber das ist doch gar nicht der Rede werrk
Das geht noch vorbei , durchs Elektrisieren ."

„Natürlich ", ries Herr Silvestre . „daS geht
vorbei . Darüber brauchen Sie sich keine Sor¬
gen zu machen . Sie gehen doch jede Woche
zum Elektrisieren ?"

„Wenn ich Zeit habe ." tagte der junge
Mann . „Manchmal k' nn ich nicht ."

„Vernachlässigen Su - das nur nicht ", bat
ihn Herr Silvestre besorgt . Er erblickte jetzt
die eidottergelbe Krawatte des jungen Man¬
nes , und das brachte ihn sekundenlang aus
seiner Fassung . ..Und — was wollte ich denn
sagen ? Ja — also gehen Sie bloß regelmäßig
um Elektrisieren . Vielleicht wäre auch Mas-
age — haben Sie den Arzt schon mal ge¬

fragt . ob nicht auch Massage kehr gut wäre?
Wie ?"

(Kortje- ung folgt.j -
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Die 6 . Reichsstraßensammlung
des Winterhilsswerks

Dank dem unermüdlichen Einsatz von SA .»
NSKK ., NSNK . und des Bundes der Kinder¬
reichen sind am Sonntag bet der sechsten Reichs-
straßensammlung des Winterhilfswerkes 1938/
1987 in der Stadt Calw  rund 1000 NM.
crsammclt worden . Die zierlichen Marguc-
riten -Abzcichen hatten , wie zu erwarten war,
bald ihre Abnehmer gefunden . Mit der Büchse
wurden anschließend noch über 140 NM . an
Opferspenden hcreingcbracht . ,

Nächste Einquartierung
in Calw schon am 13 . März

Letzten Samstag war von einer bevor¬
stehenden Einquartierung in unserer Stadt
vom 17.- 20. März berichtet worden . Ergän¬
zend können wir hiezu Mitteilen , daß Calw
schon vom 18. bis 10. März Einquartierung
erhält . An diesen Tagen sind 2 Offiziere sowie
187 Unteroffiziere und Mannschaften mit
voller Verpflegung untcrzubringen . Sie wer¬
den im Quartierbezirk II , der die Ledcrstraßc
von der Metzgerei Schlatterer aufwärts , Bier-
gasse , Nonncngasse , Kronengasse , Marktstratze,
Metzgrrgasse , Entcnschnabcl und die Badstratze
bis zum Badstcg umfaßt , cinquartiert.

Damit alle unnötigen Arbeiten und Um-
belcgungen , die bei eingehenden Bcfreiungs-
gesuchcn notwendig werden , von vornherein
auf das Notwendigste beschränkt bleiben , wird
auch für diese Einquartierung seitens der
Polizei daraufhtngcwiesen,daß nur bei stich¬
haltiger  Begründung Befreiung von der
Einquartierung gewährt wird.

Die Betreuung der Krieqsopfer
Mitgliederversammlung der NSKOV.

Vergangenen Samstag trafen sich in er¬
freulich großer Zahl die alten Frontsoldaten
und Kriegerhintcrbliebenen der Ortsgruppe
Calw im „ Bürgerstüble ". Krcisamtsleiter
Dettncr  ging nach seinen Bcgrüßungs-
wortcn auf die derzeitige politische Lage ein
und erstattete den Tätigkeitsbericht . Nach die¬
sem Bericht sind 96 ^ ?L der Versorgungs-
berechtigten in der Ortsgruppe Calw der NS-
KOB . erfaßt, - Fachberatung wurde in 130
Fällen beansprucht . In 45 Sprechstunden und
verschiedenen Besuchen hat Obm . Dettncr in
vorbildlichem Frontsoldatcngeist seine Mit¬
glieder betreut, - 90A der von ihm aufgenom¬
menen Anträge waren erfolgreich . Im letzten
Jahre wurden 8 Versammlungen abgchaltcn,
Höhepunkt der Veranstaltungen war der
Krtcgsopferchrentag in Hetlbronn , an dem
von Calw 120 Personen tcilnahmen . Dagegen
war die Heldengebcnkfeicr unbefriedigend be¬
sucht . In Zukunft treten die Kameraden ge¬
schloffen mit NSKOV .-Mütze und Armbinde
auf .AlsVertreterin der Hinterbliebenen sprach
Frau Stadtschulthetß Conz  über ihre Tätig¬
keit in der Hinterbliebenenfttrsorge . Sie steht
mit ihren Frauen in einem innigen Freund¬
schaftsverhältnis und verwendet sich restlos
für das Wohl der Hinterbliebenen , Kriegcr-
cltern und - waisen . Hierauf erörterte der
Versammlungsleiter die grundlegenden Be¬
stimmungen betr . Zusatzrente , Steuervergün¬
stigungen der Schwerbeschädigten , Bürger-
steucr (Zusatzrentenempfänger sind bürger-
steuerfrei ) und ging dann noch auf die neue¬
sten Verbesserungen auf dem Gebiete des
Vcrsorgungsrcchtes ' ein.

Am 4. April soll erstmals ein großer Kame¬
radschaftsabend stattfinden , bei welchem sich
sämtliche Kriegsopfer mit ihren Angehörigen
einige Stunden vereinen werden . Abschlie¬
ßend dankte Kam . Dettner all seinen Mit¬
arbeitern , Blockwaltern und den Kaffenwal-
tcrn, - besonders anerkennende Worte fand er
für die Tätigkeit von Frau Conz . Mit dem
Gruß an den Führer fand die anregend ver¬
laufene Versammlung ihren Ausklang.

Schülerabend der Landwirtschafts-
schule in Martinsmoos

In Anwesenheit von Kreisbaucrnführer
K almbach  und Bezirksbaucrnsührer Han-
selmann  hielt die Landwirtschafts -Schule
Calw unter Leitung ihres Schulleiters,
Ockonomierat Pfetsch,  in Martinsmoos
einen Schülerabend ab . Lehrreiche Vorträge
der Landwirtschaftsschüler wechselten mit Ge¬
dichten und Gesängen . Der stark besuchte
Abend ließ jeden auf seine Rechnung kommen.
Möge das Gehörte auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen sein und in die Tat umgesctzt werden.
Den Jungbauern aber gelte die Mahnung des
Vorsitzenden des Schülerabends : Hinein in
die Landwirtschafts - Schulen , sie geben dem

Mn led vorsed^ ölläsrisod?
Frage : „Ich bin gewohnt, beim Einkauf meiner Toilette-
artlkel nicht allzu übertrieben auf den Mennig zu achten,
weilhierallesvonder Qualität abhängt -MeinMannmacht
mir deshalb Vorwürfe . Sind sie berechtigt?" Antwort:
„Sie handeln richtig, wenn Sie einem Qualitäts -Erzeug¬
nis wie Ehlorodont den Vorzug geben, weil Sie wißen,
daß zur Pfleqe Ihrer Zähne nur das Beste gut genug ist.
Vei EHlöttbont ist eben jeder Pfennig gut angelegt."

Bauern bas beste Rüstzeug zum Kampf und
Sieg in Vierjahresplan und Erzeugungs¬
schlacht!

Wer Iudenvieh kaust
wird ausgeschlossen!

Ein Beschluß - es Viehverfichernngsvereins
Bergorte

Auf dem Rathaus in Aichelberg  hielt
der Ortsvtchversicherungsvcrcin Bergortc
seine 4. ordentliche Generalversammlung ab.
Der Vorstand , Bürgermeister Frey,  trug
den Geschäftsbericht vor . Hierauf erstattete
der Kassier , Schreinermcister Schlecht , den
Kassenbericht . Der Vorstand kvnnte im Auf¬
trag d -x Mitglieder der gesamten Vorstand¬
schaft Entlastung erteilen und Dank aus¬

sprechen . Bei den Wahlen wurden sämtliche
bisherigen Vorstands - und Ausschußmitglie-
üer wicdcrgewählt . Zum Schluß der General¬
versammlung wurde einstimmig beschlossen:
„W er beim JudenVich kauft , wird
als Mitglied vom Verein ausge¬
schlossen !" Diese Maßnahme sollte überall
durchgeführt werden , bann märe die Bevölke¬
rung bald von diesem Nebel des Judcnhand-
werks befreit!

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung bis Dienstag:

Bei vorwiegend westlichen Winden im ganzen
weiterhin unbeständig und wechselnd . Neigung
zu Niederschläge » , jedoch zwischendurch auch
zeitweise leicht ausheiternd , Temperaturen
über null Grad.

beit wciterzuführen , zugleich als ein Ausdruq
dafür , daß das gemeinsame Lied immer am!
ein Beweis dafür ist , baß in einem Dorf rech¬
ter Gleichklang herrscht.

Die geschäftlichen Erledigungen des Abcrch?
zeigten , daß die wirtschaftlichen Verhältmi:
des Vereins in guter Ordnung sind . D r
Schriftführer hat eine wertvolle Chronik c -
gelegt . Die gefaßten Pläne für das Festja ' r
1937 fanden lebhafte Zustimmung . So wollen
wir das Erbe unserer Väter auch in diesem!
Teil in Verantwortung weitertraecn!

Daß auch die gesamte Jugend eines Dorf d
Mithelfer , kann , der Gemeinde eine Fei r-
stunde zu scher, en , b wies die Heldengedcn -
f- i -r . Der Standort der NI . mit BDM ., JV,
IM . hatte die Gedan cn „Soldatentum , O >-
fer , Geben er, und Bekenntnis in einer schli>'>-
ten Feier in Lied u -d Worten hincingest !it
in bas geschichtliche Eel . bcn unseres Vol es
von Friedrich dem Großen bis zur G -gcn re .rt.
Die Gedächtnisstunde führte Jugend und Al-
tcr im Blick auf das Erlebnis des Krieges
zusammen.

Allerlei Naturschutz-Sorgen in und u u Calm
Schutz den Hecken und Bäumen ! — Calwer Stadtgarten arg vernachlässigt

Der Gedanke , die Natur vor störenden Ein¬
griffen des Menschen zu schützen , ist mehrere
Jahrzehnte alt . Aber der neuen Negierung
blieb cs Vorbehalten , daß unter der scharfen
Führung von Hermann Göring mit dem
Kampf gegen die Naturschänder auch Ernst
gemacht wurde . Erfreulicherweise mehrt sich
das Verständnis allenthalben für diese not¬
wendigen Schutzmaßnahmen . Auch in Cal w
und Umgebung gibt os mancherlei zu schützen,
was bedroht ist , und manches zu beseitigen,
was schon gesündigt wurde . Zur zweiten Gat¬
tung gehören die vielen Neklametafeln.
die noch landauf , landab unsere Natur ver¬
hunzen . Wir hoffen zuversichtlich , daß im
Laufe dieses Sommers hier noch ein frischer
Luftzug hcrcinblasen wirb , der die M -hrzahl
dieser häßlichen und aus diesen , Grunde
wertlosen Tafeln mitnehmen wird.

Viel aber ist pfleglicher Erhaltung wert.
Beispielsweise sieht man jetzt wieder im
Frühjahr viele Hecken (von den wenigen,
die uns noch übrig geblieben sind ) abgchauen
am Boden liegen . Wieviele Lcbcnsbcdingun-
gen für die Tierwelt werden dadurch sinnlos
zerstört , ohne daß der Mensch einen wesent¬
lichen Gewinn durch das Abholzen hätte ! Vor
einigen Tagen wurde an der Stamm-
heimer Steige  einer der schönen alten
Birnbäume entfernt , die bas ganze Land-
schaftsbtld der dortigen Gegend bestimmt
haben . Man fragt vergeblich , warum ? Schon
sollen auch dringliche Wünsche laut geworden
sein , eine oder mehrere der noch am
,„ W elschhäuslc"  stehenden schönen Lin¬
den zu fällen . Hände weg ! kann hier die ein¬
zige Antwort sein . Auch hier geht der Nutzen
der Allgemeinheit weit vor dem des Einzel¬
nen , dessen Acker vielleicht auf wenige Meter
weniger Ertrag liefert.

Ein weiteres Beispiel ist die Kastanie n-
allee in der Bahnhof  st ratze . Abge¬
sehen davon , daß die Kastanie ein uns art¬
fremder Baum ist, überaltern diese Bäume
Ser Reihe nach und müssen auch aus Ver¬
kehrsgründen lnotwendige Erbreiterung des
nagoldseitigen Gehwegs ) nach und nach ent¬
fernt werden . Es ist aber dafür Ersatz zu
schaffen durch Neupflanzung von Linden,
wie schon begonnen wurde . Man darf sich
nicht daran stoßen , daß vielleicht für den
Augenblick eine Lücke von Einzelnen schmerz¬
lich empfunden wird . Die Natur ersetzt und
verjüngt sich von selber , und wir haben die
Verpflichtung , nicht nur an uns zu denken,
sondern besonders an bas kommende Ge¬
schlecht, bas unsere Taten und Unterlassungen
nachprüfen wird.

Ein besonders schlimmes Kapitel ist leider
der „Stadtgarten"  in Calw und was
dazu gehören sollte . Bor etwa 100 Jahren

MeldepMt der Nnsterverteiler
Der Reichsnährstand hat durch die Haupt¬

vereinigung der deutschen Milchwirtschaft am
3. März 1937 eine Anordnung über die
Butterverteilung erlassen , die im Berlin,-
dungsblatt des Reichsnährstci ' Nummer 14
vom 4. März veröffentlicht ist . Der Zweck
dieser Anordnung ist einen Ueberblick über
die Verteilung der Butter aui Grund der
Kundenlisten zu gewinnen , um örtlich aui-
tretende Ungleichheiten nach Möglichkeit be¬
seitigen zu können . Danach sind die Verteiler
und Molkereien verpflichtet , unter anderem
Angaben über die Zahl der Kunden , der Per¬
sonen . der gewerblichen Betriebe und der ab¬
gesetzten Buttermengen zu machen . Im übri¬
gen ist es den Butterverteilern wie bisher
verboten . Butter an Verbraucher , die nicht
in die Kundenlisten ausgenommen sind , ab-
zugeben.

4V Jahre Singchöre in Zwerenberg
Aus Zwerenberg  wirb uns berichtet:

In diesen Monaten sind es vier Jahre , daß
unsere beiden Singchöre unter Führung des
damaligen Lehrers , Oberlehrer Betz (jetzt im
Ruhestand tn Stuttgart ), gegründet wurden.
Am Wethnachtsfest 18SS sang - um erstenmal

hat die Stadtverwaltung den schönen und
großzügigen Plan burchgcftthrt , d u gesamte»
Saum des Waldes vom Schießgrabcn an ent¬
lang dem Lärchenwcg und dem Abschluß des
Jungfernwäldchens bis hinauf hinter dem
Calwer Hof mit einer Reihe gutwüchsigcr
Lärchen zu bepflanzen . Zu Anfang des Jahr¬
hunderts war dieser Saum noch fast ganz
erhalten, - um 1910 schon wurden trotz des
Widerspruchs vieler Naturfreund " die schöne
Lärchenreihe hinter dem Calwer Hof gefällt
Was heute noch vom „ Lärchenwcg "" übrig
geblieben ist, kann nur noch als ein trauriges'
Andenken an eine schöne Vergangenheit be¬
zeichnet werden . Erst in den letzten Tagen
sind aber noch 15 wunderschöne gesunde Lär¬
chen zwischen dem Lärchenwcg und der Alt¬
burger Straße umgelegt worden , sodaß jetzt
dort eine überaus schmerzliche Lücke klafft.
Warum ? Wozu ? Der schöne , uns von den
Urgroßvätern geschenkte Lärchensaum , der
immerhin noch unmittelbar über unsirer
Stadt erhalten war , hat nun eine unheilbare
Unterbrechung erfahren , nick» dies im Jahre
1937!

Der „ Stadtgarten " ist bekanntlich eine
Schöpfung des 19. Jahrhunderts : vorher
waren dort Ocöen , ähnlich dem Gänsbuckel.
Der Bau des Georgenäums brachte auch die
Bepflanzung des Gebiets um den Stadtgar¬
ten mit sich: es wurden botanische Seltenhei¬
ten aus aller Herren Länder zusammengetra¬
gen , diese genau bezeichnet , geschickte Wege an¬
gelegt und für Unterhaltung dieser schönen
Ncuschöpfung gesorgt . Man muß leider fcst-
stcllcn , daß der Stadtgarten allem andern eher
gleicht als einem „Garten ". Es mag 10 Jahre
her sein , daß am Stadtgartcn überhaupt
nichts mehr geschehen ist . Die Folgen sind
deutlich : Jeder wählt sich selber seinen Weg:
die Vrenneffel ist eine der bcstgedcihenden
Pflanzen , Baumstämme bleiben ganze Som¬
mer lang über den meist begangenen Wegen
liegen, - von einem planmäßigen Nachpflanzen
ist schon lange keine Rede mehr.

Wenn man überhaupt den Stadtgartcn als
solchen erhalten will , dann ist nur ein Weg
möglich , nämlich der , durch einen Sachver¬
ständigen (etwa Valentin  vom Landes¬
amt für Denkmalspflege ) sich einen Plan auf-
stcllcu lassen , was an Pflanzen entfernt wer¬
den muß , und welche Gruppen für die Neu¬
pflanzung in den nächsten Jahren vorzuschen
sind . Fehler sind dazu da , baß man an ihnen
lernt . Hoffen wir , baß bas traurige Bild an
der westlichen Ecke des Stadtgartcns der gan¬
zen Stadt zeigt , um was es geht . Mit sehr
geringen Kosten könnte durch ein planmäßi¬
ges , kundiges Vorgehen viel gutgemacht wer¬
ben.

der Gemischte Chor und wenige Wochen später
wurde auch der Männerchor gegründet . Seit¬
dem haben beide Chöre in all den Jahren eine
reiche und mannigfaltige Arbeit für das Dorf
geleistet und werden auch weiterhin mit freu¬
digem Bemühen dafür Sorge tragen , daß das
deutsche Lied im Lcbenskreis des Dorfes eine
lebendige Heimstatt finde : sie werden all die
Fest - und Feiertage im Dorfe mit tragen
helfen und den einzelnen Dorfgenoffen im¬
mer wieder auf ihrem Lebenswege mit Wort
und Lied erfreuen und erheben.

Eine rechte Festtagsstimmung lag im Blick
auf das 40jährige Bestehen auch auf der letzte
Woche abgchaltenen Generalversamm¬
lung  des Vereins . Noch selten wurde so viel
gesungen ! Zur besonderen Freude waren auch
der frühere Leiter des Chores , Oberlehrer
Leins,  und Bürgermeister Seeger  er¬
schienen , die beide zugleich einen Rückblick auf
die vergangene Arbeit in 40 Jahren gaben.
Wie mannigfaltig avar auch das Schicksal des
Vereins immer verflochten mit dem Schicksal
des ganzen Dorfes . Wenige , die einst treu
mithalfen tn den Gründungsjahren , sind noch
unter uns . Wir gedachten alle zusammen un¬
serer gefallene » Sänger ! Wir schaute » aber
auch mit frohem Mut tn die Zukunft und ge-
lobten , mit rechtem Ernst die begonnene Ar-

*

Hirsau , 8. März . Ihren 81. Geburtstag
feiert heut ?, umgeben von ihren Kindern und
Enkeln , Frau Katharina Mohr  Ww ., eine
den älteren Calwer Familien wollbckannic
Persönlichkeit . Die Jubilarin erfreut sich
noch einer staunenswerten geistigen Frische,
während sieh in ihrem körperliche » V finöcn
die Beschwerden d s hohen Alters fühlbar
machen . Möge sie den Ihren noch manches
Jahr erhalten bleiben!

Nagold , 7. März . Als die ersten Bauern
sich anschickten , den hiesigen Viehmarkt zu be-
suchen , fanden sie ein riesengroßes Spruch¬
band über den Eingang zum Stadtackcr ge-
spannt und schwarz auf weiß stand darauf zu
lesen : „ Wer beim Inden kauft , ist ein Vol ' - .
Verräter " , ferner war ein nagelneuer Pfosten
in die Erde gerammt und daran ein Plakat
geheftet : „Juden sind hier unerwünscht " . —
Der Schaden des Hochwassers vom 22. Febr.
hat sich besonders am Baugelände der Na¬
goldkorrektion , obcrh . der Spinnerei Nentkch-
ler ausgcwirkt , dadurch , baß ein künstlich r
Staudamm geborsten ist . Bald 14 Tage ist
nun die Wilbberger Nrbettsdienstabtcilung
damit beschäftigt , die Verwüstungen zu be¬
seitigen.

Dätzingen , 7. März . Hier wurde der äüeste
Bürger , Bernhard Fabach,  zur letzten Ruhe
gebettet . Er war 87 Jahre alt . Mit ihm ist
der letzte Altvetcran der Gemeinde Dätzingen
dahingegangen.

Neuenbürg , 7. März . Alle in Betracht kom¬
menden Gliederungen der Partei werden am
20. März mit den kulturpflegenden Vereinen
der Stadt mit einer großen Gemeinschafts¬
veranstaltung auf den Plan treten , die den
Stempel kulturellen Schaffens in sich trägt.
Der Ortsgr .-Leiter will bewußt das Einende
in den Vordergrund stellen und insbesondere
auch den anerkannten Vereinen der Stadt
damit beweisen , daß sie in ihrer Arbeit jede
mögliche Unterstützung und Förderung durch
die Partei zu erwarten haben.

Pforzheim , 7. März . Der Polizeidirektion
wurde eine Frau vorgeführt , die in letzter
Zeit verschiedene Lebensmittel in großen
Mengen zusammengehamstert hatte , insbe¬
sondere Eier , Fett , Mehl und Ocl . Die Frau
wurde nachdrücklichst verwarnt Die gchamff r«
ten Lebensmittel , die von der Polizei sicher-
gestellt waren , wurden sämtlich dem WHW.
übergeben . Außerdem mußte die Frau dazu
noch dem WHW . einen Geldbetrag von 100
Mark zur Verfügung stellen.

Aus Bade « , 7. März . Das Fest der deut¬
schen Volksmusik , das ursprünglich für Pfing¬
sten vorgesehen war , findet endgültig am 6,
0. und 7. Juni statt . Es werden etwa 600 Mu¬
sikkapellen mit rund 16 000 Musikern , haupt¬
sächlich aus Süd - und Mitteldeutschland , in
der Gau - und Grenzlandhanptstadt Karls¬
ruhe erwartet

Schwarzes öreit
parteiamtlich . Nachdruck verbot»«.

> AP -> - -' PNAN'gAijon I
au » reis Orts ^rne » en

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis,
leiter.  Der heutige Schulungsabend für die
Politischen Leiter fällt aus . Dafür vollzähliger
Besuch der üffentl . Veranstaltung der Bann¬
spielschar 11/126 : „ Wege zum Reich " am
Dienstag , abend 20 Uhr im „Bad . Hof " in
Calw.

Die Parteigenoffen der Ortsgruppe Calw
sowie die Angehörigen der Gliederungen und
angeschloffenen Verbände werden ebenfalls
aufgcfordcrt , die Veranstaltung zu besuchen

u.,1.
HI . Ban » ISS. Orgauisatiousstelle . Die Ge¬

folgschaften wollen den 10. März als Termin
für die Einsendung der Stärkemelbunge « «n>
den Bann pünktlich einhalte « .



Landes -Geschichtsforschung Schwabens
Ministerpräsident Mergenthaler

Stuttgart , 7. März
Zur Eröffnung der ncuaufgestellten Württ.

Koininission für Landesgeschichte hatten sich
Samstagvormittag im würdig ausgeschmück-
tc„ Saal des Wirtschaftsministeriums füh¬
rende Männer der nationalsozialistischenBe¬
wegung. des Staates , der Wehrmacht, des
Arbeitsdienstes, der Stadt , der Lehrerschaft,
sowie zahlreiche andere an der Geschichts-
und insbesondere Landesgeschichtssorschung
tätigen Anteil nehmende Persönlichkeiten zu
einer schlichten Feier eingefundcn.

Nach kurzen Begrüßungswortcn des Vor¬
sitzenden der Kommission ergriff Minister¬
präsident und Kultminister Mergentha-
ler  das Wort zu einer grundlegenden und
für die Arbeit der Kommission richtung¬
weisenden Rede.

Nachdem der Ministerpräsident klar und
eindeutig die Forderungen dargelegt hatte,
die sich aus der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung auch für die wissenschaftliche
Forschung ergeben, wandte er sich den Auf¬
gaben der Württ . Kommission für Landes¬
geschichte zu. Wenn die Kommission wieder
neu aufgestellt worden sei. so bedeute das
nicht, daß die Arbeit vergangener Jahr¬
zehnte gering  geachtet werde, aber es
müsse aus der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung heraus eine neue Wer¬
tung all der Dinge  kommen, die auf
landesgeschichtlichemGebiet aus der For¬
schung für die Lehre und für die Volksauf¬
klärung sowie die Volkserziehung erwachsen.
Das Ziel der Arbeit der Kommission müsse
daher auf ganz weite Sicht gestellt sein.
Ganz große Bedeutung käme, so betonte der
Ministerpräsident, der Inangriff¬
nahme einer Nassen - und Sied¬
lungsgeschichte Schwabens zu. —

hielt eine richtungsweisende Rede
DaS Endziel für die Arbc'.t der Kommission
sei, ein Gesamtbild des schwäbi¬
schen Stammes  und der schwäbischen
Heimat aus seiner Geschichte zu gestalten.

Ter Vorsitzende der Kommission für Lan¬
desgeschichte. Dr . Haering,  dankte dem
Ministerpräsidenten besonders dafür , daß er
die Arbeit der Kommission auf eine völkisch¬
rassische Grundlage gestellt habe. Nachdem
Dr . Haering die in Schwaben für eine Lan¬
desgeschichtsforschungbesonders gün¬
stigen Voraussetzungen  dargelegt

> hatte , daß für die Stadt der Ausländsdeut¬
schen und auch für das ganze deutsche Volk
ein geschichtlicher Beitrag über die Wande¬
rungen und Auswanderungen der Schwa¬
ben wertvoll sei. In seinen Schlußworten
stellte Dr. Haering die Aufgaben 'der Kom¬
mission in engste Beziehung zum Gesamt-
lebcu unseres Volkes.

Wue ' MM
des SS .-Oberabschnitts Süd - West und der

Motorstandarle 55
Stuttgart . 7. März.

Bei strömendem Regen waren am Sonn¬
tag vormittag im Hof des Neuen Schlosses
die Einheiten des SS .-Oberabschnitts Süd-
West. des Abschnittes X. der l3. SS .-Stan-
da6e . der Motorstandarte 10 und das Wach-

, kommando Stuttgart der SS . - Standarte
Obcrbayern von den Totenkopf- Verbänden
zum Appell angetreten, bei dem der seitherige
Führer des SS .-Oberabschnitts, SS .-Grup-
penführer Prützmann.  der voiü Neichs-
führer SS . zum Führer des Oberabschnitts
Nordwest nach Hamburg berufen wurde, von
seinen s -S .-Männern Abschied nahm und
gleichzeitig den SS .-Oberabschnitt Süd -West
seinem Nachfolger SS .-Brigadesührer Kaul.

bisher Führer des SS .-Abschnitts XXlll , in
Anwesenheit des Reichstatthalters übergab.

Im Hof der Rotebühlkaserne waren am
Sonntagfrüh die Groß-Stuttgarter Stürme
der M o t o r st a n d a r t e 55 und Abord¬
nungen ihrer auswärtigen Stürme angetre¬
ten. Der Präsentiermarsch ertönte und der
Führer der Motorbrigade Südwest. Oberfüh¬
rer Emminger,  schritt die Front der
Standarte ab. Dann ergriff er das Wort
und betonte, die Aufgaben des NSKK. seien
so gewachsen, daß die Motorstandarten nicht
mehr im Ehrenamt von Männern geführt
werden könnten, die durch einen Haupt¬
beruf in Anspruch genommen feien. So gebe
nun auch der bisherige verdiente Führer der
Motorstatidarte 55. Standartenführer Nohr-
b a ch. die Standarte ab. Der neue haupt¬
amtliche Führer der Motorstandarte . Stan¬
dartenführer Klaus,  genieße vollstes Ver¬
trauen.

WmeNe MeMM
Stuttgart , 7. März

Am Freitagabend um 19 Uhr wurde in
der Caunstatter Straße auf der Höhe der
Villastraße eine etwa 50 Jahre alte Frau
von einem Personenwagen ungefährer
und so heftig auf die Straße geschleudert,
daß sie mit sehr schweren  inneren und
äußeren Verletzungen bewußtlos
liegen blieb. Sie ist, ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben, kurz nach dem Un¬
fall gestorben.  Der Kraftwagenführer
fuhr, ohne sich um das Opfer seiner Raserei
zu kümmern, weiter und ist unerkannt ent-
kommen.

MM im„KMe Zaeoues"
Tübingen, 7. März

Das „Kaffee Jacques " in Herrcnberg war
bei der dortigen Bevölkerung allgemein be¬
kannt. Allerdings nicht wegen guter Kuchen
und feiner Getränke. - Zu Beginn dieses
Jahres gelang es Herrenberger Landjäger-

beamten, das schmutzige Nest auszuhellen.
Besitzer des „Kaffee Jacques " war der jetzt.
63 Jahre alte ledige Schneider Jakob E i p-
Per von Herrenberg. An jungen Menscheir
scheint er schon seit Jahren eine besondere-
Freude gehabt zu haben. So hat er des öfte¬
reren seine jungen Freunde eingeladen, dic-
bej ihm Karten spielten und zechten. Selbst
die Schuljugend verkehrte bei ihm. Zu acht
jungen Leuten, die heute im Alter von
24 bis 35 Jahren stehen, hatte er intime
Beziehungen. Die Beziehungen zwischen Kip¬
per und den Verführten begannen meistens
bei der Bestellung eines Anzugs. Dabei setzte
Eipper seinen Freunden stets Wein vor und
verging sich dann an ihnen. Neben Eipper
und seinen acht Genossen war noch der ver¬
heiratete 49 Jahre alte Karl Nöh m. eben¬
falls von Herrcnberg, angcklagt. Gegen
sämtliche zehn Angeklagten wurde jetzt vor¬
dem Schöffengericht Tübingen verhandelt.
Sie waren restlos geständig. Das Urteil
lautete für Jakob Eipper auf 2 Jahre Ge¬
fängnis . Die Angeklagten Rapp und Hauber
erhielten je 3 Monate Gefängnis, die An¬
geklagten Beerstecher, Reichert. Kehrer und
Röhm je 2 Monate und 14 Tage und der
Angeklagte Gfrörcr 8 Wochen Gefängnis.

Zwei Bauernhöfe innerhalb drei Tagen
abgebrannt

. Sigm a ringen,  7 . März.
Erst drei Tage ist es her, daß im Kreis

Sigmaringen ein Bauernhof niederbranntc.
Am Freitag Abend gegen 18 Uhr brach im
Anwesen des Bauern Dilzcr, wiederum ein
Grobfeuer aus . Ein starker Wind trieb die
Flammen haushoch empor. Schon nach einer
Stunde war der stattliche Erbhof — das An¬
wesen bestand aus zusammengebautem
Wohnhaus , Wirtschaftsgebäude und Scheuer
— gänzlich eingeäschert. Mit größter Mühe
nur gelang es der Feuerwehr» das Vieh in
Sicherheit zu bringen.

Ueblsplele Ssli. Kok, kalt»
bleute klontgA Iberis 8.20 bldr rum^llerletrtenmsl:

,,Uo««leiikcbem heiaenlum"
Lin yuerscdnitt vom Isbre 1756 in 8snssoucl über
.Vorck", Morgenrot", . lljtlerjunge tzuex" dis beuteI

Amt ssru : z-r »L« Bks -llUn »l
üustrv llröblicb u. tleli llinkenreller in:

„ülmittelttlr"
Lin rtemlgudenüer Igtssckenderlcdt sus sem beben
von beute über riss 8cblclr8sl rveier einkscder 51en-
8cken, sie gegen Vecbrecken uns Vergebungen sea
IVeg in8 beben, in sie ? llickt uns — ruelnsnser linsen

Die richtige Arbeitskleidung
Blaue Arbeitsanzüge aus gutem Köper 5.00

aus schwerem Köper 6.60
aus gutem Monteurköper mit Nieten7.50, 8.80

Gipser« u. Maleranzüge aus gutem Rohtuch 4.60
aus schwerem Rohköper5.60
Gipserblusen 3.20,4.10
lange Malerhemden 4.00

Bäcker« und Kochjacken
aus weißem Köper 4.70, 4.90, 5.20
aus gestreiftem Köper 6.00, 6.30

Bäcker« und Kochhosen
aus schwarz-weißem Zwirnstoff5.00
aus schwerem Englischleder 7.50

Metzgerjacken aus gestreiftem Satin 6.30, 6.50, 6.80
Arbeitsmäntel aus gutem Rohtuch 4.00

aus schwerem Rohköper 4.90
aus grauem Zeugstoff 5.90
aus grauem Köper 5.90
aus braunem Köper 5.90
aus weißem Köper 5.70, 6.30

80 cm Blautuch 75, 80. 85. 90 d. M.
80 cm Blauköper 1.08 d.M.
80 cm GrüntucH 1.l5 d. M.
70 cm Englischleder verschiedene Muster 1.60, 2.00, 2.40
70 cm Samtkord verschiedene Farben 1.90, 2.80 d. M.
fertige blaue Schürzen 1.00

Paul Riiuchle, am Markt , Calw

Größen Anzeige»Wie lim

MllMksteWW
Das zum Nachlaß der Nikolaus Hetzler's Eheleute i« Lalw

gehörige
Wohnhaus LeherßraßeWin Lais

kommt am nächsten Donnerstag ,den 11. Mürz , vormittag « 10Uhr
im Nathans in Lalw, Zimmer 2V, im Wege der Zwangsvoll¬
streckung zur Versteigerung.

Der Kommissär: BezirksnotarGrathwohl  in Calw.

Versteigerung
am Mittwoch, 10. März, vorm. 10 Ahr und nachmittag» 2 Uhr
im Lokal:

2 Kästen, S Küchenkäften, 1 Polstergarnitur <1 Sofa
und 4 Sessel), 1 Kommode» 1 Sekretär, 1 Schreibtisch,
1 elektrisch. Staubsauger, versch. Tische, Damenkleider
und Schürzen teils neu, 2 Bettdecken«nd4 Kiffen»4 Bett¬
laden, 2 Patentmatratzen, eine ganze Anzahl Küchen«
geichirr, 1 Sparherd, 1 Nadioapparat kompl.» 1 Gram¬
mophon Standapparat, versch. Bettwäsche, 8 Stühle,
1 Nähmaschine, 1 Hol,Koffer, 2Moftfäffer, 1 Leiter, 1 Re¬
gulator, 1 Schreibpnlt «nd Verschiedenes.

Fritz Hennefarth,  Versteigerer für Kreis Calw
Schulftraß« 1.

Fritz Hennefarth , Calw
Schnlstraße1

empfiehlt sein Lager in eisernen
Bettstellen mit Wollmatratzen,

Patentmatratzen
(sowie deren fachgem.Reparaturen)
Tapetenlager, Resttapeten in
den billigsten Preislagen.

^us sein lnkslt ser
neuestea  ktummrv:

81« « ollen »lebt kttreo
8erlSse beute

mit bdutrbe

klson ou6 IVelb Im
Urteil ltee lilerbx

ketrledsktidroag aut
IVIremsnnseke 4rt

Aktuell - intore „ ont - »ocklirti7 «-

^kinrelpVoi , 15 psannlq

kirene üukiilllMii
Hl! WMIlIIIIIkll
sss ist socd äer 8tolr je lies

Qeben 8ie socd einmal idre
Lstscden surcd uns lassen 8ie
»ick von mir « egen ser Ver-
xrüüerunx dersien.

koro-vroserSe
8 ern 5üorkk

Aus IS. Mai oder 1. Juni von
Pensionär

3-4-Zimmer-
Wohnung

gesncht.
Angebote an

Maisenbacher Sägmühle

Bestellen Sie die
„Schwarzwald -Wacht"

Breitenberg, den7. März 1937.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren

lieben Vater, Großvater und Urgroßväter

3abob Rentschler
Alt-Waldschütz

im Alter von 85 Jahren zu sich zu nehmen.
Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag>/?2 Uhr.

Allbulach, den8. März 1937.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unsere liebe Mutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Schwiegermutter_ ^
Mir Agnes HalzSpsel

MNchhSndlers.Wrlwe
nach längerem Leiden im Alter von 69 Jahren am
6. März abends 6'/, Uhr sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag mittag2 Uhr.

Das »Schwarze Karos"
ME o» »«oastsnÄnhaNt Da»chwvraorss««» »—"«« "Aajckr

eines Staatsbesuches—Unsere Leser schlagen rsr (zur Frage
der Heirat schon in jungen Jahren)—Der ewige Jude —Soll ich Offizier
werden—Wochenausgabe einschließl. Zustellung durch Träge«
17 Pfg . Bestellung jederzeit beim Verlag der„Schwarzwald-Wacht".
Einzelnummern auch im örtlicken Buchhandel.

»eslellen Sie iNe
Eine fehlerfreie, mit dem5. Kalb

40 Wochen trächtigeZlicht-rniil
Sahrbuh

vom Genossenschaftsfarren„Fllrst"
gedeckt, verkauft

Ulrich Trhardt.kEmberg

Größeres

TeWslsWr
ln guter Lage

mit Garten zu verkaufen.
Von wem, sagt die Geschäftsstelle

ds. Bb

"'VrklggsgeschWsftkllki
befind« sichg

im Hause Schreiner-
meifter Ehr. Buhl
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